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©oetïje: ©er ©cfjatjgtäbei. 541

fen Perforen hätte. ©r f)atte fid) auf feine fffrage
nod) feine Sfnttoort geben fönnen, afg er fdjon
toieber ettoag im ©raben gfänsen fafj. SBafjr-
fjaftig, toieber ein ffranfenftüd! fßeter 23ün3li

ftraf)Ite. ©r ftürgte fidj formficf) auf feine SIrbeit.
Jtaum toaren toieber ein paar ©djoffen umge-
fegt/ fanb er ein toeitereg fffranfenftüd.

SBenn er früfjer toofjf mit mitfeibigem Sädjefn
in 33ücfjern bon ©djaggräbern ïaô, bie bie un-
gfaubM)ften ©trapasen um ifjreg ffunbeg toilfen
erbufbeten, fo füfjfte er fid) ffeute mit biefen
fRomanfjefben folibarifdj. ©r merfte nid)t/ toie
bie ©tunben Perftricfjen, bag eg Qeit ^umSIbenb-
effen tourbe. Sfjne fßauje fc^uftete et/ nun
fdjtoeigüberftromt unb fammefte bie fjranfen-
ftüde/ bie er unerffärftdjertoeife immer nacfj eini-
gen ©patenftidjen einzeln im ©raben fanb.

f^rau 93ün3fi traute ifjren Sfugen faum/ afg

fie in ben ©arten fam, um ifjrem 2Rann sum
©ffen 3U rufen. 2Ref)r afg bie Raffte beg grogen
ißfageg toar umgegraben, ober beffer gefagt um-
getoüfjlt. Unb immer nod) fd>affte ifjr fßeter toie
befeffen mit fjod)rotem itopf. ©ie rief ffjn an.
3Bie aug einem ©anne entriffen f)ieft er inne unb
faf) fid) nadj ffjr um. ©r lieg ben ©paten ftecfen
unb fturste auf fie 3U.

„Sofft), bu bift ber erfte $euge meineg uner-
horten ©füd'g. ©eit ©tunben finbe icf) gier beim
©raben immer toieber f^ranfenftüde. Senf nur,
rtdjtfgeg ©etb. Sab id) mit meiner ?ßropfje3eiung,
bag in biefer ©artenfadje ein gefjeimeg ©tüd
Perborgen fei, nun redjt gehabt, toie?"

„Qeig mir beinen $unb, ffkter. 3cfj bin gerne
ber erfte Qeuge beineg ©tüdg."

SRit bem Äädjefn beg ©iegerg griff fßeter
23ün3fi tief in bie^ofentafdfe. „2Iber,toag ift benn

bag, sum Sonnertoetter?" ffudjte er, „too finb
benn meine ffranfenftüde?" 3d) ïjabe fie äffe in

biefen ©ad getan, unb jet3t ift fein eingigeg meïjr
barin." ©r 30g bag ©acffutter geraug, unb f^rau
23ünsfi brach in ein fdjaffenbeg ©efäd)tet aug.

„fßeter, bu fjaft ja ein Äod) im ©ad! 3mmer
ben gfeidjen fyranfen baft bu gefunben, ber burdj
bein Sofenbetn in ben ©raben toanberte."

2Bie ein 33ffg traf ibn biefe ©rfenntnig. ©r
fnidte förmficfj 3ufammen. ©einen Körper fübfte
er nur nocfj toie ein in äffen ff-ugen fdjmer3enbeg
©efteff. Unb bag toäre ja nodj nidjt bag ©djfimmfte.
SRefn, feine Sfbeorie/ feine ©ebeimformef Pom

©füd batte einen ©djfag erbaften, bag er fie für
bie gufunft einer iRePiffon untersieben mugte.

©er Sdjaijgraber*
©.rat am 33euteï, btanb am fpersen,
Schleppt icf) meine langen Sage,
ïlrmut iff bie grßfste fßlage,
2teid)tum iff bag hßd)fte ©utl
Unb 3U enben meine Si^merjen,
©ing id), einen Sdhatj ju graben.
2Iteine Seele foüff bu habenl
Schrieb id) hin mif eignem 33Iut.

Unb fo 30g id) ßreig um Greife,
Steifte rounberbare flammen,
feaut unb ht?nod)entr>erb sufammen:
Oie 33efd)toßrung mar oollbracht.
Unb auf bie gelernte ©Seife
©rub id) nacf) bem alten Silage
flu bem ange3eigten "Ulage.
Sd)tr>ar5 unb ffürmifd) mar bie îtacbt.

Unb ich fah ein Cid)t non roeiten
Unb eg bam gleich einem Sterne

ipinten aug ber fernffen Seme,
©ben, alg eg 5toßIfe fcfjlug.
Unb ba galt bein ©orbereifen:
geller roarb'g mit einem STtale

©on bem @Ian3 ber oolfen Schale,
©ie ein fdfßner Änabe trug.

fpolbe 2tugen fah idf> blinben
Unter bidfjtem ©lumenbranse;
On beg Sranbeg fpimmelgglanse
Stat er in ben ßreig herein.
Unb er hieb rnid) freunblidh trinben;
Unb ich badjt': ©g bann ber -Knabe

©lit ber fchßnen lichten ©abe

SBaljrlid) nicht ber 53ßfe fein.

Srinbe 2Itut beg reinen Cebenst
©ann oerftehfi bu bie ©elehrung,
Kommft mit ängftIidE>er ©efchmßrung
Sticht 3utücb an biefen ©rt.
©rabe hier nicht mehr oergebengf
Sageg Urbeit, abenbg ©äftel
Saure 2Bod)en, frohe gefiel
Sei bein bünftig Cofunggmort.
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ken verloren hätte. Er hatte sich auf seine Frage
noch keine Antwort geben können, als er schon

wieder etwas im Graben glänzen sah. Wahr-
haftig, wieder ein Frankenstück! Peter Bünzli
strahlte. Er stürzte sich förmlich aus seine Arbeit.
Kaum waren wieder ein paar Schollen umge-
legt, fand er ein weiteres Frankenstück.

Wenn er früher wohl mit mitleidigem Lächeln
in Büchern von Schatzgräbern las, die die un-
glaublichsten Strapazen um ihres Fundes willen
erduldeten, so fühlte er sich heute mit diesen

Nomanhelden solidarisch. Er merkte nicht, wie
die Stunden verstrichen, daß es Zeit zum Abend-
essen wurde. Ohne Pause schuftete er, nun
schweißüberströmt und sammelte die Franken-
stücke, die er unerklärlicherweise immer nach eini-
gen Spatenstichen einzeln im Graben fand.

Frau Bünzli traute ihren Augen kaum, als
sie in den Garten kam, um ihrem Mann zum
Essen zu rufen. Mehr als die Hälfte des großen
Platzes war umgegraben, oder besser gesagt um-
gewühlt. Und immer noch schaffte ihr Peter wie
besessen mit hochrotem Kopf. Sie rief ihn an.
Wie aus einem Banne entrissen hielt er inne und
sah sich nach ihr um. Er ließ den Spaten stecken

und stürzte auf sie zu.

„Dollh, du bist der erste Zeuge meines uner-
hörten Glücks. Seit Stunden finde ich hier beim
Graben immer wieder Frankenstücke. Denk nur,
richtiges Geld. Hab ich mit meiner Prophezeiung,
daß in dieser Gartensache ein geheimes Glück

verborgen sei, nun recht gehabt, wie?"

„Zeig mir deinen Fund, Peter. Ich bin gerne
der erste Zeuge deines Glücks."

Mit dem Lächeln des Siegers griff Peter
Bünzli tief in die Hosentasche. „Aber, was ist denn

das, zum Donnerwetter?" fluchte er, „wo sind

denn meine Frankenstücke?" Ich habe sie alle in

diesen Sack getan, und jetzt ist kein einziges mehr
darin." Er zog das Sackfutter heraus, und Frau
Bünzli brach in ein schallendes Gelächter aus.

„Peter, du hast ja ein Loch im Sack! Immer
den gleichen Franken hast du gefunden, der durch
dein Hosenbein in den Graben wanderte."

Wie ein Blitz traf ihn diese Erkenntnis. Er
knickte förmlich zusammen. Seinen Körper fühlte
er nur noch wie ein in allen Fugen schmerzendes

Gestell. Und das wäre ja noch nicht das Schlimmste.
Nein, seine Theorie, seine Geheimformel vom
Glück hatte einen Schlag erhalten, daß er sie für
die Zukunft einer Revision unterziehen mußte.

Der Schatzgräber.
Arm am Beutest krank am Herzen,
Schleppt ich meine langen Tage.
Armut ist die größte Plage,
Reichtum ist das höchste Gut!
Und zu enden meine Schmerzen,
Ging ich, einen Schatz zu graben.
Meine Seele sollst du haben I

Schrieb ich hin mit eignem Blut.
Und so zog ich Kreis um Kreise,
Stellte wunderbare Flammen,
Kraut und Knochenwerk zusammen:
Die Beschwörung war vollbracht.
Und auf die gelernte Weise
Grub ich nach dem alten Schatze
An dem angezeigten Platze.
Schwarz und stürmisch war die Nacht.

Und ich sah ein Licht von weiten
Und es kam gleich einem Sterne

Hinten aus der fernsten Ferne,
Eben, als es zwölfe schlug.
Und da galt kein Vorbereiten:
Heller ward's mit einem Male
Von dem Glanz der vollen Schale,
Die ein schöner Knabe trug.

Holde Augen sah ich blinken
Unter dichtem Blumenkranze;
In des Trankes Himmelsglanze
Trat er in den Kreis herein.
Und er hieß mich freundlich trinken;
Und ich dacht': Es kann der Knabe

Mit der schönen lichten Gabe

Wahrlich nicht der Böse sein.

Trinke Mut des reinen Lebens I

Dann verstehst du die Belehrung,
Kommst mit ängstlicher Beschwörung
Nicht zurück an diesen Grt.
Grabe hier nicht mehr vergebens!
Tages Arbeit, abends Gäste!
Saure Wochen, frohe Feste!
Sei dein künstig Losungswort.
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